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Die intereſſante uralte Tapete , worauf die Hauptzuͤge
aus dem Leben Odiliens mit Wolle geſtickt ſind , hieng ehe⸗

mals in dem Chor des St . Stephan⸗Stifts zu Straßburg .

Schilter hat ihre Abbildung geliefert . e ) Gegenwaͤrtig iſt

ſie in den Haͤnden eines hieſigen Buͤrgers , der ſie mit aller

ihr wuͤrdigen Sorgfalt bewahret . f )

§. 28 .

Hohenburg bey dem Tode der Aeltern Odiliens .

Bey dem Hinſcheiden der Aeltern Odiliens war Hohen⸗
burg bereits zu einem anſehnlichen Kloſter gediehen . Außer

den Wohngebaͤuden der Allerheiligen⸗ und Marien⸗Kapelle

ſtund auf ihrer rechten Seite eine geraͤumige Kirche , die

Odilie noch bey Lebzeiten derſelben hatte erbauen laſſen . Ihr

Portal war mit zwey viereckigen Thuͤrmen verſehen . a )

Bey dieſen Einrichtungen blieb es aber nicht , ſondern

ſie baute noch die Kreuz⸗ , Johannis ⸗ die Zaͤhren⸗ und

hangende oder Engels⸗Kapellen . b )

Weil die damalige Schloß⸗ oder St . Peters⸗Kapelle

ohnehin allzu klein war , ſo wurde ſie jetzt voͤllig entbehr⸗

lich , nachdem Odilie die Kirche erbauet hatte . Sie be⸗

ſtimmte ſie daher zu einem Begraͤbniß⸗Ort , oder Fried⸗

hof und ließ zwey Graͤber , in Menſchen⸗Geſtalt , in den

felſigen Boden hauen , um die Leichname der entſeelten

Nonnen aufzunehmen .

e) i . d. sten Anmerk . zu Koͤnigshov. Ehron .

R) Des Hrn . Joſeph Wilhelms , in der Regenbogengaſſe zu Straß⸗
burg wohnhaft .

3. b) Peltte p. 70 — 78. Gebwil . S . 35 . Albrecht S . 76 .



Ihre Verweſung zu befoͤrdern , wurden ſie mit Kalk

uͤberſchuͤttet, und die zuruͤckgebliebenen Knochen in einem

der beiden Gewoͤlbe geſammelt , die auf der Seite dieſer

Kapelle angebracht waren . c )

Im Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts war dieſe
Kapelle ein Steinhaufen . Erſt im Jahr 1663 wurde ſie

wieder entdeckt . Unter ihrem Schutte fand man einen ſtei⸗

nernen Altar zwiſchen zwey ſolchen Saͤrgen , die aber keine

Inſchrift hatten . Man muthmaßte , daß ſie die Reſte des

Hugo und der Roswinde , zweyer Geſchwiſter der Odilie /

verwahrten . d )

§. 29 .

O dilie .

Odilie fuͤhrte ein ſehr thaͤtiges , ein raſtloſes Leben .

Ihre Sorgfalt ſchraͤnkte ſich nicht blos auf Hohenburg und

ſeinen Convent ein , ſondern ſie war zugleich Aebtiſſin von

Nieder⸗Muͤnſter , das ſie noch bey Lebzeiten ihrer Aeltern

auf der Seite des Bergs erbaut hatte .

Die Angelegenheiten beider Stifter beſorgte ſie mit der

groͤßten Gewiſſenhaftigkeit . Sie hatte das Aug auf ihrer

Haushaltung , dem Bauweſen / der Zucht und Ordnung

und der puͤnktlichſten Beobachtung der Religions⸗Pflichten

der Stifts⸗Damen . Gelaͤutert in ihrer Jugend durch

mancherley Widerwaͤrtigkeiten , und unter Fremden er⸗

zogen , hatte ſie ſich diejenige Lebens⸗Klugheit erworben ,

die ihr in der Folge bey der Leitung ſo zahlreicher Unter⸗

gebenen unentbehrlich war . Sie leuchtete ihnen mit ihrem

c( d ) Peltre p. 70 — 78. Gebwil . S . 58 . Albrecht S . 76 .
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